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ißt man frisch mit weißer Sauce, und, wen»
ihre verdächtige Phnsiognomic den Verdacht er¬
regt, verdächtig zu scvn, in brauner Butter.

Ein gewandter Künstler würde sich indeß
schämen, wenn er ihre Erscheinung auf dem Ti¬
sche nicht zu vermannigfaltigen wüßte. Er giebt
sie uns also auch, a la Saint .-Mcnchould, mit
einer Sauce von ihrer eignen Leber, mit einer
Sauce a Robert, gebraten und als Ragout.

Unter den Fischen der süßen Gewässer wer¬
den in diesem Monate der Karpfen, die Lachö-
forclle und der Barsch am meisten genossen.

Gemüse.

Großer Uebcrfluß ist im Juni an Gemüsen.
So allgemein die Sehnsucht nach grüner und
frischer Waare die Gcmüthcr beherrscht, so voll¬
kommen wird sie befriedigt. Außer den grünen
Erbsen, die in Paris bis zum August gleich vvr-
trcflich sind, erfreut uns der Juni noch mit
neuen S chmi nkebvhn c» , die mit weißer
Sauce, wie mit Schampagncr, a l'Augloise oder
a la Creme aufgesetzt, ein sehr liebliches und
gesundes Zwischenqericht gewähren. Die Gur¬
ken  sind ein erfrischendes, die Zunge auscuch-



tendcs Gemüse , aber wegen ihrer Wässerigkeit
wenig nahrhaft , wenn man sie nicht» mit einem
guten Stück Fleisch oder mit Bratwürsten far-
cirt . Gewöhnlich giebt man sie frikassirt mit ei¬
ner weißen Sauce . Der Blumenkohl  ist nm
diese Zeit noch allzujung , er hat der Würze nö-
thig und dazu dient ihm vorzüglich der Parme¬
sankäse. Latuke  giebt für Bürgertische ein
sehr beliebtes Zwischcngericht. Sie wird farcirt
a la Dame Simone , und als Fleisch - und Fa-
stenspeise bereitet . Auf den Tafeln der Großen
aber dient sic nur als Garnitur , besonders bei
Braiscn.

So reich sind die Gaben des Juni zur Der - '
viclfältignng unserer Zwischenschüsseln, und so
mannigfach die Verhandlungen zwischen Koch und
Gärtner . Die Gartenkunst beginnt itzt ihre
glänzende Periode und spendet ihre Schätze mit
milder Hand.

Dem allen ungeachtet müssen wir gestehn —
wir reden im Namen unsrer Leckermäuler —
daß das beste Gemüse die ganze  Kunst eines
geschickten Künstlers bedarf , um den Gaumen
befriedigend  zu kitzeln. Ja auch dann
noch bleibt cs immer nur ein mittelmäßi¬
ges  Kunstwerk . Es gleicht einem Rahmen
zu einem Gemälde , der mit allem Reichthum



der Vergoldung nie dem Gemälde, das es um-
giebt, gleich geschätzt werden kann. Wenn also
em guter Hase ein Raphael,  und ein Stuck
Rindfleischa la Scharlach ein Rubens  ist , so
können die Gemüse dazu nur für ihre Einfas¬
sung  gelten.

Run scheid' auch du mit Dank aus unsrer
Mitte

Des Sommers Erstling , Künder schöner Zeit!
Prunklos trittst du , still , wie die alte Sitte,
In unfern Kreis , Sohn der Bescheidenheit,
Du spendest reich, doch alle deine Gaben
Sind Güter nur für weise Mäßigkeit.
Ernähren willst du uns , erfreuen uns und

laben,
Nur , der Natur getreu , der ersten Einfachheit.
Doch in uns wohnt ein käuend Ungeheuer,
Ein Sohn der Gier , ein Kind der Ucppigkeit,
Der Appetit , der, wie ein fressend Feuer,
Verschlingend stets , um neue  Beute schreit;
Der , nimmer satt , auf deinen Ruf Nicht hö¬

rend,
Den Hunger umschafr zur Gefräßigkeit;
Und die Natur und ihr Gesetz zerstörend,
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Dich, dein Geschenk und uns entweyht;
Der, durch Kultur  selbst immer roher, wil¬

der,
Dem Raubthier gleich, Blut schlürft mit je¬

dem Schritt.
Schuldlos bist du an diesen Greueln, AUlder!
Dies Zeugniß nimm, eh' du entschwindest, mit.
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